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frsnkreichg Rüstung in JVIarohlso,
Die ziemlich uneingeschränkte Herrschaft, die Frank-

M zukünftig in Marokko ausüben wird, veranlaßt schov
heute die Machtträger der Republik, an die "r-rwaltungs-
jätigkett, vor allem aber an die militä nette Organisation
her Scherifenreiches zu denken. Denn man den In.
Krmationen des bekannten Schriftstellers Marcel Hutin
in Paris glauben will, liegt der fl lan des französischen
skriegsministeriumSfertig vor und soll demnächst dem
jMisterrat unterbreitet und dann dem Varianten . von»
hürgt werden.

Die militärische Besetzung
Mit Marokko wird durchgeführt durch ein Okkupation»«
lorps, dessen Beziehungen zum Sultan und zum General-
Menten in ähnlicher Weise geregelt werden sollen, wie
die Befugnisse der verschiedenen Behörden in der Regent»
itaft Tunis . Der Kommandant des Besatzungskorps soll
rin Dioisionsgeneral sein; als Sitz des Kommandos ist
Nekines in Aussicht genommen. Diese alte Hauptstadt
hes Landes wird mit großer Wahrscheinlichkeit auch
das Verwaltungszentrum von Marokko und der Sitz
KS Generalresidenten werden. Man hofft, daß man
jime allzugrobe Kosten die imposanten Sultanatsgebäude
wieder Herstellen kann, denn sie liegen nicht direkt in Schutt
anb Asche, sondern sind nur stark vernachlässigt; ringS
iimher würde dann wohl ein neuer französischer Stadtteil
erstehen. Fes würde die Stadt des Jnlandhandels , daS
religiöse Zentrum und wahrscheinlich auch die Residenz
des Sultans bleiben. Der erste Höchstkommandierende
des Okkupationskorps wird der General d ' Amade sein,
öis zur vollständigen Beruhigung des Landes und bis zu
der Zeit, wo die französischen Einrichtungen glatt
juuktionieren werden, will man die Prüfung einer anderen
iierwaltungsmaßnahme, die bereits ins Auge gefaßt ist,
jrrüästellen: es handelt sich um ein einhe-tliches Höchst»
I mmando in Friedens - und Kriegszeiten für Nvrdafrika
W,Serien, Tunesien und Marokko) unter der Leitung eines
iiciueeinspektors, der Mitglied des obersten Kriegsrates
sein soll. , ,

Das Okkupation?korps soll umfassen: 1. Französische
klemente , die ein 5. Zuavenregiment mit 4 Bataillonen
und ein 6. afrikanisches Jägerregiment bilden sollen; das
bntaillon des 4. Zuavenregunents von Tunis und eine
ka wadron des 5. afrikanischen Jägerregiments , die feit
drei Jahren in der Schauia stat oniect sind würden als
Rem der neuen Schöpfungen dienen. Ber der Artillerie
»nd den anderen Truppengattungen soll das Eingeborenen-
-lement stark vertreten sein. 2. Einheimische Ele.
Biente. Zwei Schützenregimenter mit der Numerierung
6 und ö, organisiert nach dem Müller oei algerischen und
iu-iesischen Schntzenkorps und mit der z .ei-aen Uniform
de eidet. Zwei Regimenter marckkamicker Schützen m-.t
fra zösischen Kadres ; diese Schützen sollen eine besondere
Uniform erhalten und nominell unter der Autorl .at
d s Sultans stet en wie die Bei - Truppen in der
Regentschaft Tunis . Zwei Regimenter Spahis mit
den Nummern 5 und 8. Gums , umfasiend Reiterei und
Infanterie, nach dem Muster derer, weiche gegenwärtig,
seil Beginn des Feldzuges, im Felde stehen. Mehrere
die er Gums könnten auch als Kerntruppen für die rer»
Ick ebenen Eingeborenenformationendienen. Schon letzt
»leiden sich für diese Truppenkörper fast jeden Tag Frei¬
willige. Die Eingeborenenkorps werden aber wohl, zum
teil wenigstens, ordnungsmäßig rekrutiert werden ; man
vill nämlich in Marokko sofort ein Mttttarpflichtgesetz ein»
führen, dessen Bestimmungen dann auch m Algerien. wo
bisher alle Rekrutierungspläne auf große Schwierigeren
teßen. zur Anwendung gelangen könnten. 3. Koloniale
Elemente . Diese sollen bewnders sur das Gebiet von
Lus in Betracht komnien und zwei Bataillone Kolonial»
mfanterie und sudanesische Bataillone umfalten.

Die verschiedenen Truppenelemente sollen in vier
drigaden gruppiert und in Marokko folgenoermaßen ver»
-eilt werden: A. Brigade von Fes . Ein Zuaoenregiment
rat vier Bataillonen (Mekines, Fes , Calablatica, Uessan).
Lin Schützenreg iment mit sechs Bataillonen (Fes , zwei
Bataillone: Rabat . Casablanca, Masagan . Uttat . >e e n
Lataillon). Ein Regiment afrikanischer Jager . Em
Regiment Spahis . B. Brigade von Udschda. Zwei
Bataillone der Fremdenlegion detachiert der Provinz
Oran, die vielleicht später der Kern emes dritten Fremden
Piments werden sollen. (Udschda. Tasa). EiN L-chutzeu-
cegiment mit vier Bataillonen(Udschda. zwei Bataillone.
Lort-Say . ein Bataillon : Taurirt , Debdu). Ern Regiment
Lxahts. Eine Schwadron afrikanischer Jager deta ^ est
von Oran . 0. Kolonialbr .ade von Merrakesch.
Bataillone Kolomulinfanlecie (Pierrakesch. Mogado ^i
8n ei oder drei Seuegal -Bamttlone iÄgao,r . Tikiri,
r t ene Gums . Uber die vierte Brigade lapl st« Näheres
uo tz nicht mMellen.

jetzt vtetfa« in «»er Mitte der OMtvasten oennven uns
dadurch ihren Zweck verfehlen. Daher werden die zu¬
ständigen Organe aufgefordert, der Beschaffenheit und An¬
bringung der Ortstafeln besondere Aufmerksamkeit zuzu»
wenden.

+ Auf der LSestanSsteNung zu Gent 1913 wird keine
besondere deutsche Abteilung eingerichtet werden, da die
deutsche Industrie in Nicht bejvuocrs {tarier Weise ver-
freie« |em wird.

+ Bei der Stellungnahme de» Kronprinzen , um
Marokko-Abkommen wurde auch erwähnt , baß der Krön»
prinz sich mit seinen Brüdern telegraphisch verständigk
hätte. Es wurde eine Untersuchung eingeleitet, ^ um
herauszufinden, wer diese Mitteilung verbreitet habe.
Dabei stellte sich heraus , daß der Schuldige der Tele»
graphenbeamte in Danzig ist, der die Telegramme deS
Kronprinzen zu besorgen hatte. Wahrscheinlich wird gegen
ihn ein Verfahren wegen Verletzung der amtlichen
Schweigepflicht eingeleitet werden.

Italien.
x Infolge des anhaltenden Regens , der die sonst fast

ansgetrockneten Wüstenflüsse in reißende Ströme ver»
wandelt, mußten die Italiener ihre Stellung bei
Bnmeliana aufgeben . Der Fluß Medjenin war derart
angeschwollen, daß er die Schanzgräben der Italiener
einfach wegriß. Die Wasiermasien bahnten sich emen Weg
bis zum Meere. Die italienischen Vorposten mußten
zurückgehen und eine Stellung hinter Bumeliana em*
nehmen.

franftreicb.
x Im Verlauf der Beratungen der Kommission für aus¬

wärtige Angelegenheiten üat Millerand den Präsidenten
der Kommission, den Minister des Äußern zu fragen, ob
die Erklärungen, die der Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter
in der Budgetkommission des Reichstags über das Fort¬
bestehen der deutschen Post in Marokko abgegeben haben
soll, richtig seien. Nach seiner Meinung ständen sie im
Widerspruch zu dem 8 1 der beiden bekannten Nachträge,
nach dem Deutschland dem Vorgehen Frankreichs in
Marokko kein Hindernis in den Weg legen würde.

China.
X In Nanking sowohl wie in Hankau hoben ernste

Stampfe'  Mischen den Revolutionären und den kaiserlichen
Truppen stattgefunden. Die Revolutionäre sollen zurück-
geworsen worden sein und ernste Verluste erlitten haben.
Andererse ts soll der kaiserliche Admiral Sa , als er an
Land kam, von den Rebellen gefangen genommen worden
sein. Hankau ist fast gänzlich niedergebrannt . Die Kaiser¬
lichen müssen sowohl schleunige Zufuhr von Lebensmitteln
und Munition wie auch Geld zur Löhnung erhalten , denn
daran scheint es sehr zu fehlen. Duan -Schikai hat in
Peking die Konferenz von Vertretern aller Provinzen
bisher nicht abhalten können, denn die Wahl der Ver-
tre .er macht Schwierigkeiten und manche Vertreter haben
auch keine Lust, nach Peking zu gehen. Lijuanhung , der
Befehlshaber der Revolutionäre , hat die Entthronung der
Mandschu-Dynastie verlangt, eher sei er nicht zu Ver¬
handlungen bereit.

silexikc».
x Seitdem Präsident Diaz seines Amtes entsetzt ist und

das Land verlassen hat, ist es noch nicht zur Rune ge¬
kommen. Der Gouverneur von Texas, Colauitt , berichtet,
ihm sei mitgeteilt worden, daß die Wache au der
mexikanischen Grenze eine Bewegung in den nördlichen
Staaten Mexikos, Tamaulipas und Nuevo bemerkt habe.
Eine bewaffnete Revolution unter Führung Repes stehe
bevor. Der Gouverneur ordnete strenge Maßregeln an.
um Vorbereitungen auf texanischem Gebiet zu verhindern.
Aus Mexicocity wird die Verhaftung eines Spaniers ge¬
meldet, der von Freunden des Generals Repes zur Er¬
mordung Maderos gedungen worden sei. Die Gefängnisse
sind mit politischen Gefangenen wie zur Zeit des
Präsidenten Diaz gefüllt.

politifcde Rimdlcban.
Deutsches Reich»

« (Sin Erlaß des preußischen Ministers deS Innern
»est darauf Hin. daß von verschiedenen Setten ö.e
»engelhafte Beschaffenheit sowie die unzweckmäßigeAn-
bringuna der Ortstafeln zur Sprache gebracht worden
ist. Jnsbelondere wird auf die schleckte Lesbarkeit der
Ortsnamen iowte darauf hingewieien. daß bie vor Jahren
Jhtfittda «n tzen Ortseinaänaen angebrachten Takeln ft®

Hua In - und Husland.
Lübeck. 18. Noo. Bel den Ergänzungswahlen zur Bürger¬

schaft in der Stadt Lübeck wurden 32 Bürgerliche und vier
Sozialdemokraten gewählt.

Tarmstabt , 18. Nov. Nach den Stichwahlen zum hessischen
Landtage setzt sich die neue Kammer zusammen aus 16 National-
liberalem 16 Bauernbündlern, 9 Zentrum, 9 Fortschrtttliche
Volkspartei und 8 Sozialdemokraten.

London, 18 Nov. Eine Abordnung von Frauen¬
rechtlerinnen. die vom Premierminister Asquith empfangen
wurde, verlangte, daß ihnen das Frauensirnimrecht geiväbrt
würde oder sie würden das Ministerium stürzen. Asquith
erwiderte rubig: Stürzen Sie mich, wenn Sie es können
Jni übrigen empfahl er den Damen etwas mehr Höflichkeit.

Petersburg , 18. Nov. Der russische Finanzminister hat
in der Reichsduma eine Gesetzvo läge über Bereitnellung
von 10 500 000 Rubel aus dem freien Var».e!iaiid zum Bau
der Schwarzmeerflotte eingevrackt.

Deutscher Keickstrg.
(»09. Sitzung.) CB- «"-rltn , 18. Nov.

)äm Ttlair des Pundesra .S preußischer Eisenbabnuttnister
b Breitenbach . Ministerialdirettor Dr . Peters.
' Die von der Petitionskommiffion zur Berücksichtigung

empfohlenen Eingaben wegen Einführung von kleine»
Kmuttchou-Atlien werben de: Bud--eliommnnun uverwteieu.
die die Regierungsvorlage zu beraten bat.

Die zweite Lesung des SchtNabrlsabgabeagefetze»

wtrd̂ fortgesetzt ^ einheitlichen Tarife. Dre Kommission
bat unter anderem Bestimmungen etngeführt. wonach
»ine Erhöhung der für die fünf Klaffen festgesetzten
tonnen »kiiometrischen Etnheitssäse auf das Doppeile
nur durch Reichsgesetz erfolgen kann. Für Beisetzungen von
Gütern in eine höhere Klaffe ist enie Zioeldrittelmehrbeit
der Stromdeiräte erforderlich, wodurch die Mitwirkung der
Jntereffenten entscheidend gesichert wird. Kohlen und Erz«
sollen stets in die niedrlgite Tanfllaile gehören. Wetter pat
die Kommission Abgavenireidett beschlonen. te nach der
Tragfähigkeit der Schiffe auf dem Rhein und Nebenflüffen
bis 200 Tonnem auf Weier und Elbe 150 Tonnen und den
andern Verbandsflüffen100 Tonnen Tragiähigkett. Personen-
verkehr. Reisegepäck und Flößerei sind durchweg abgaben¬
frei. Mehrere Abäoderungsanträge siegen vor.

Abg. Dr . Pfeiffer (Z.) wünscht aus dem kanalisierten
Main die Einrichtung eines regulären Schleppdienste« mtt
Schleppgebühren nicht höher aiS der Floßloha. Der Redner
kommt sodann in überaus erregter Weife, auf die gestrig«
Auseinandersetzungmtt dem Abg. Schmtd uoer die Wahl ln
Konstanz zurück und greift den Abg. «ochmid scharf, zum
Teil persönlich an. wobei tm Hause gewalttger Lärm von
hüben und drüben entsteht. m _

811)8. Dr . Haußmann (Vr>.): Aus der Rede des Dr.
Pfeiffer sprach der fassungslose Unmut über d»e Wahlnieoer-
tage seiner Partei in Konstanz. (Sehr richtig links. Lärm
ttn Zentrum.) Der Reichstag muß das Geietzgedunnsrecht
frei tn der Hand haben, muß selbständig, wenn es wm
richtig erscheint, eine Erhöhung der Tarife eintreten taffen
^ "^ anifterlafoireftot Dr . Peter « bestätigt die Auffaffun,
des Vorredner». Wenn die Strombelräte einer Erhöhung
der Tarife widerstrebten, würden Reichstag und BundeSrat
immer in der Lage sein, das ganze Gesetz zu ändern.

Bayerischer Bundesratsbeoollmächttgterv. « ratzmann er;
vidert auf die Anfrage de» Dr. Pfeiffer. Es wird abgewartet
werden müffen. ob die Flößerei auf dem kanalifferfrn SJtata
überhaupt tn dem bisherigen Umfange fortgesetzt wird. Du
beteiligten Regierungen sind bereit, Berbefferungea t» 3nee»
eile der Flößerei zu schaffen. » . . _ .

Abg. Dr . David (So, .) polemisiert- gegen da» Zentn»
und begründet Anträge seiner Fraktion zwecks Einbeziehun«
von Lebensmitteln u. dergl. in die Tariferleichterungen.

Abg. Dr . Oeser <Vp.) : Die erstmalige Ausgestaltung « I
Tarifs rst allein den Verbündete« Regtemngen vorbehaste«.
wir haben aber noch nicht gebärt, wie sie sich die Verteilu^denken. Man scheint die Erze in die unterste, da» Setretd«
in die höchste Klaffe nehmen zu wollen. Dagegen protem«ce»
wir. Auch Futtermtttel müffen Erleichterungen genieß«»
Der Redner stellt «inen entsprechende« Anttag.

Abg. HauSmann-Harmover (natl.) begründet seinen V*
trag, der in bezug auf die Abgabeufrerhett die Aller dae
Weser und Elbe gleich stellen will. d. b. die Grenze der Tra»
sähigkeit von 100 auf 150 Tonnen herauffeht. _.

Ministerialdirektor Dr . Peter «» Die Verbündete« R»>
gierungen stimmen dem Anträge Hausmann zu. lehnen abee
alle andern Anträge ab. .

Abg. Günther (93p.) und Abg. Totbein (Bv.) befü»
worten den Antrag der Freisinnigen, außer Erz und Kohle
auch Brotgetreide und Futtermittel in die niedrigste Tarist
klaffe zu setzen.

Die Aussprache schließt. In persönlicher Bemerkung weift
Abg. Schmid -Konstanz (natl.) die Angriffe Dr. Pfeiffer»
zurück. 8 8 wird mit dem Anträge Hausmann (natl.). der
die Aller bezüglich der Äbgabenfreiheit mtt der Weser naß
Elbe gleich stellt, angenommen. Alle anderen Anttäge werde»
abgelehnt.

Bei 8 10 wird ein Antrag von Etrombeck(8 .) orm»
nommen. wonach die Tarife sofort mtt der VeMndtaung u»
.Zentralblatt des Deutschen Reiches" verbindliche Kraft er¬
halten. Bei 8 11 wird ein Antrag Hausmann (natl .) an»tenommen,der bestimmte Fahrwaff'ertiefen auf den einzelne«strecken der Weser und Aller vorsieht.

Aus Antrag des Abg. Gothein (Vp.) wird die Belchlmß»
faffung über die Artikel 2a. 3 und 7 ausgesetzt, im übrige»
das Schiffahrtsabgabengesetz in zweiter Lesung genehmigt —
Es folgt die zweite Lesung der

«ewerbeordnnngSnovelle.
Der BundeSrat soll die Befugnis erhalten, für bestimmt«

Gewerbe Lohnbücher oder Arbeitszrttel vorzuschreiben.
Im 8 114 hat die Kommission dem Bundesrat die Be¬

fugnis gegeben, zu bestimmen, daß die Lohnbücher tn der
Betriebsstätte verbleiben, wenn die Arbeitgever glaubdast
machen, daß die Wahrung von Fabrikationsgeheimniffe»
diese Maßnahme erheischt.

Nach kurzer Diskussion wird die Kommisfionsvorlag«
angenommen. Die weitere Auseinandersetzungbetrifft de»
.Fortbildungsunterricht der iugendlichen Arbeiter". Auch
hier tritt das Haus den Kommissionsbeschlüffen bei.

Nach einer Polemik des Abg. Bebel (Soz.) gegen da»
Zentrum wird der Rest der Vorlage unverändert ange¬
nommen. Das Gesetz soll am 1. April 1912 in Kraft trete».

Dann vertagt sich das Haus auf Montag, den 27. Ro-
oember: Eiienbahnbauten in Ostafrika. Hausarbrttsgesetz »nd
Hllfstasiengefetz. _

Rof - und petTcnalnacbricbten.
• Der Erzherzog Seiörnand Karl von Österreich , derk» l . v «SC. .1 - mm Ct" AdvP Iva» f. ii*»lTtrSQ\JmScubet des öuerieichiia.en Thronfolgers, bat bekauntlî , ar..

Titei und Würten verzichtet, um die Wiener Prvse .or«»
tockter Fräulein Ezu^er zu heiraten. Jetzt bat der Kaiser
Franz Josef seine Zustimmung dazu erteilt. Der Erzherzog
wird fortan den Namen Ferdinand Burg führen.

* Dem Major a. D. Dr .-Jng . August v. Parkeval ist
durch Erlaß des Kultusministeriums in Anerkennung seiner
wrssettschaftlichenLeistungen das Prädikat Pr ^ euor verliehe»
worden.

* General der Kavallerie , . D. v. Deine ». General-
ndiruanr des Kaisers, ist im Alter von 66 Jahren »n Frau»

^ iuvt o. M. gestorben.



*• Der Finanzausschuß der serbischen Sku :d*rina nahm
die Regierungsvorlage an, nach der „.e Prinzessin
Helene van Serbien eine Atitgift von 1400 00V Frank
erhält. _

Deer und ĵ arine.
$*  Ter 21 . britische Drendnought ist in Deoonport vom

Stapel gelaufen. Er erhielt den Namen »Ceiuunon ".
Wege » Diebstahl «« eines französischen Maschinen¬

gewehrs aus Svionageg 'ünden wurde der französische
Korporal Teschamps zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit
verurteilt. _ ■

Soziales und VolhsnwtfcbaftUcbes.
Hc Aussperrung von 70 000 Metallarbeitern angedroht.

Eine ausierordentliche Hauptversammlung des Verbandes
Berliner Metallindnstriever hat im Jntereffe der seit sechs
Wochen vom Streik betroffenen Gießereibetriebe einstimmig
beschlossen, wegen der vom Metallarbeiterverband veranlaßten
Snmpatbiestreiks sowie wegen Mangels an Guß am 30. No-
vernbek 1911 nach Schluß der Arbeitszeit 60 Prozent ihrer
Arbeiterschaft zu entlasten. Da im ganzen etwa 110 000 bis
120 000 Arbciter der Berliner Metallfabrikeu dem Metall-
«rbeiterocrband angehorig sind, wurden also, wenn der Be¬
schluß zur Ausführung kommen sollte, am 30. November
dieses Lahres rund 70 000 Arbeiter ausgesperrt sein. Es ist
indessen nickt ausgeschlossen, daß dies durch Verhandlungen
zwischen beiden Parteien verhindert wird.

*  200 000 Mark für Berliner Blinde . Elise Hertzog.
die im Vorjahre verstorbene Mutter des bekannten Berliner
Großkaufmanns Rudolph Hertzog. hat laut Testament eine
Stiftung in Höbe von 200 000 ^ -ark errichtet, deren Zinsen
bedürftigen Blinden in Berlin rugute kommen sollen. Die
tztiflnng ist erst jetzt geneh'.nigt worden.

* Dresdens Fürsorge für kleine Leute. Die Stadtver-
ordnetcn von Dresden nahmen eine Ralsvorlgge an. die
350 000 Mark zur Vermehrung der kleinenW -ynungen aus-
setzt. Zur Änderung der Not bedürftig« . Ädmilien sind
100 000 Mark, für Speliu "9 armer Schulkinder 50 000 Marl
und 75 C00 Mark als Teuerungszulage für kinderlose
Bebrüte die nicht mehr als 2500 Mark Gehalt beziehen,
bestimmt. _

r>einnch v. Kleift.
Bum hundertjährigen Todestage am 21. November.

Am 20. November 1811 fuhr Heinrich r Kleist mit
Frau Henriette Vogel von Berlin nach dom damals noch
kehr einsam liegenden Wannsee, und am nächsten Mittag.
fand man sie beide unfern des Ufers tot im Kiefernwalde.
Ter Dichter war ain 18. Oktober 1777 geboren, also erst
34 Jahre alt. Er batle erst sie und dann sich selbst er¬
schossen. Man sprach von einem Versprechen, das er der
unglücklichen Frau gegeben hatte : er wolle ihr leben
Freundschaftsdienst tun, den sie von ihm verlangen könne.

Jetzt sammeln sie Gelder und hoffen es ans 100 000 Mark
zu bringen, um einen Kleist-Fonds zu gründen, damit nicht
wieder verkannte junge Dichter aus Verzweiflung zur
Pistole zu greifen brauchen. Als ob Kleist mit ein paar
tausend Marc zu ret en gewesen wäre. Ihm waren ia
viel größere Suninien durch die Hände geglitten, und er
h. tte nichts damit anzufangen gewußt. Von der Königin
Lurse war ihm ein kleine Jahrgeld zugeffoffen, seine
Schwester Ulrike hatte, nachdem sein eigenes Erbteil zu
Ende wa-r, - immer wieder in den Beutel gegriffen, und
gute Freunde bemühten sich, in Sachsen wie in Preußen,
ihm, einem Kleist, eine Existenz zu schaffen. Es ist auch
nickt wahr, daß er als Dichter so verkannt war , und daß
sich feinet um ihn gekümmert hätte. Daß ein Stück von

»ihm, und noch dazu »Der zerbrochene Krug ", durchfiel,
-war -gewiß schmerzlich, aber das ist andern Dichtern auch
sü gegangen/ Er verkehrte in der Schweiz mit dem Sohn«
Geßnero, de.n Lohne Wielands , mit Zschokke, also in

"gutem, literarischem Kreise. Der alte Wieland war sein
Freut,d und nahm ihn lange Zeit liebevoll in Weimar
auf. Der Vater Körners , bekanntlich Schillers bester
Freund , schätzte ihn sehr. Goethes Gunst verscherzte er
sich durch boshafte Angriffe, weil er diesem seine Krit :l
der „Penthesilea" nicht vergessen konnte: ein wenig Selbst-
tritik hätte chn gelehrt, daß Goethe vielleicht recht hatte.

Kleist war wahrscheinlich erblich belastet, seine
Schwester Ulrike endete wie er durch Selbstmord . Sem
Leben war wohl das unsteteste, das ein junger Mensch
führen konnte. Er ivar erst Offizier, studierte dann, zog
nach Paris , war in der Schweiz. Im Jahre l803
schweifte er ruhelos durch Frankreich und Italien , besuchte
die Schweiz wieder, wollte in Frankreich in die Arniee
etntreten, in Koblenz Tischler werden u. a. m.
Schließlich wurde er kn Königsberg als Diätar
hei der Donmnenkammer angestellt. In diese Zeit
fällt das Jahresgehalt , das ihm die Köln gm
Luise,aussetzte. den» leine ersten poetischen Werke waren
schon erschienen. Es kam die Katastrophe von 1806. Kleist
gab seine Stellung auf und reiste, man weiß nicht wes»
halb, nach Leipzig. Unterwegs wurde er von den
Franzosen aufgegriffen und in die Gefangenschaft nach
Zoux und Chalons abgesührt. Freigelassen, ging er nach
Berlin zurück, dann nach Dresden , wo er erst eine Buch¬
handlung, später eine Zeitschrift begründete. Damasts
schrieb er, von hohem patriotischen Geiste beseelt, die
«Hermannsschlacht" und den »Prinzen von Homburg".
Dann ging er nach Österreich, nach Berlin zurück, wo e»
die »Abendblätter " herausgab . — schließlich wurde ihm
der Wiedereintritt in die Arinee angeboten, obgleich er

.sich mit der Regierung eigentlich stark Überwürfen hatte.
Er war nicht mehr zu retten.

Das ruhelose Hin- und Herjag« , zeigt schon, daß sein
Geist längst nicht mehr normal war . Auch in seinen besten
Stücken drängen sich krankhafte Züge hervor. Der
dramatisch meisterhaft gefugte »Pr .uz von Homburg " stellt
den Helden als Somnambulen hin, im »Käthchen von
Heilbronn " spukt die Mystik in jedem Akte, sogar in der
^Hermannsschlacht" fehlt es nicht an überreizten Szenen.
Bon »Penthesilea" und der „Famüte Lchroffenstein", Aus¬
geburten einer ungeheuerlichen, überhitzten, Grabbr vor-
ahnenden Phantasie , soll hier nicht gesprochen werden^
obwohl gerade setzt sich allerlei Leute bemühen, diese
Stü e für die Bühne zu cetien. In seinen Novellen spielt
me ganze Romantik mit ihrem wüsten Zauber und Ge-
spenstergiauben hinein : nicht einmal eine so einfache und
so menschlich-tragische Geschichte wie die des armen Kohl-
Haas konnte er erzä Den. ohne sie durch Aberglauben und
Geheimwstuerei zu verderben.

Übel vieles aus Kie.sts Leber, ftnd wir schlecht unter¬
richtet. Es scheint, als ob seine Erziehung in ihm eine
starke Selbstüberschätzung gezücklet habe, die seine un-
glü ..siche Veranlagung noch oerftarkte. Er besaß ein aus-

gewrochen narkes dramatisches Talent , setvst wenn -uan
von der Tendenz seiner zwei reifsten Werke absieht. »Ter
zerbrochene Krug " ist ein kleines Juwel . Unwillkur! ch
bedauert man, daß es ihm nicht vergönnt war , mehr zu
schaffen und zu erhabenerer Höhe emporzusteigen. Er bat
mit ärgsten Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt, aber
diese waren nicht größer, als die anderer Dichter auch.
Nicht das war es. was den Unglücklichen in den Tod
trieb . Wir beugen das Haupt in Demut vor einem
herben Geschick, das einen reichen Geist mit schwarzen
Schleiern erfüllte, und wir wagen nicht die Frage auf-
, »werfen, ob es für den Dichter und die Nation wirklich
bester gewesen wäre, er hätte länger gelebt und mehr ge-
schaffen. _ _ Dt. K M.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 21 . November.

Sonnenaufgang 7" ll Mondaufgan , 8" B.
Sonnenuntergang 3" il Monduntergang 8°° N.

1694 Französischer Dichter Franyois de Voltaire in Pari«
ged. — 1768 Theologe Friedrich Schleiermacher in Breslau geb.
— 1800 Literarhistoriker August Vilmar in Solz geb. — 1811
Dichter Heinrich o. Kleist in Wannsee gest. — 1858 Archilekt
Bruno Schmitz in Düsseldorf geb. — 1886 Literarhistoriker
Johannes Scherr in Zürich gest. — 1909 Dänischer Maler Peter
Kroger in Skagen gest.

□ Der ungetreue Diener . Vielerorten hörte man jüngst
von ungetreuen Dienern. Manchmal waren die Diener
natürlich auch Dienerinnen. Die einen kamen dem Geld-
schrank zu nahe, andere fanden ein Perlenhalsband sehr
schonu- d meinten. wenn's zu Geld gemacht würde, erfüllte
es auch seinen Zweck. Manche hatten ein oder richtiger
zwei Augen aus einen Silberkalten geworfen. Bescheidenere
gaben sich schon mit einem Pelz oder einem Ballkleid
zuirieden. Von Zigarrenkisten, die an Abzehrung leiden
Weinflaschen, die irgendwohin (eigentlich weiß man wohin!
verschwinden, und Wäschezcugen, die auf unerklärliche Weise
verloren gehen, wagt heute niemand zu sprechen. Das isi
Schicksal, dem gegenüber wir uns mit dem Gleichmut jenes
Spruches trösten: Lerne leiden, ohne zu klage». Und doch
bleibt der ungetreue Diener immer ein Wesen, das uns
mehr nimmt als Dingliches. Untreue ist eine Verletzung der
Seele. Sie zerstört immer zunächst bis aus den Grunde
unsere Weltanschauung! Der eine erholt sich von diesem
»Knacks". Andere behalten einen Rest von Mißtrauen
zurück/ der oft als Widerspruch zu unserer ganzen Gemüts-
läge empfunden wird und uns daher doppelte Pein macht.
Der dickhäuiige Grundsatz, jeden Menschen so lange als
Lumpen zu betrachten, bis er uns in unverdroffener Mühe
vom Gegenteil überzeugt, ist ein Seelenpanzer, in den sich
freiere Naturen nickt gern htneinzwängen lasten. Wir
wollen eben überzeugt sein, daß jeder Mensch im Ebenbild
Gottes geschaffen ist, und lasten uns oft geduldig betrügen,
sperren die Augen mit Gewalt zu. um nur die Wahrheit nicht
zu sehen. Am schlimmsten natürlich ivird die Untreue des
Dieners getragen. Wir haben keine Leibeigenen mehr und
ivir können uns kaum noch aus den Standpunkt stellen von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer jenen Menschen gegenüber,
die bauernd unter unserm Dach wohnen. Wer monat»!ang
oder gar durch Jahre mit uns lebt, ist ein Stück unserer
Familie. Konnten wir selbst alle unsere Geheimnisse vor
den Dienern verbergen: wir wollen es nichü Sie find die
Teilnehmer unserer Freuden, und wir bilden uns wenigstens
ein. daß ihnen unser Leid auch nicht gleichgültig ist. Der
ungetreue Diener vernichtet darum ein Gefühl, ohne das
uns Menschen ein Leben unmöglich ist: nämlich, daß wir
wenigstens in unserem Hause geborgen sind und nicht in
Feindesland stehen. _

Hachenburg, 20. November. Nun haben wir auch vom
kommenden Winter das erste Ze-chen gesehen: am
gestrigen Tage fielen mit Regen vermischt die ersten
Schneeflocken nieder, die sich natürlich rasch in Wasser
verwandelten. Seit einigen Tagen haben wir andauerndes
Regenwetter, das bei dem herrschenden Wassermangel
willkommen ist. Der Wasserstand der Bäche und Gräben
ist ein so niedriger, wie er seit langer Zeit im November
nicht beobachtet wurde. Hoffentlich haben wir noch vor
dem Eintritt des Frostes reichliche Niederschläge, denn
sonst kann der gegenwärtige Wassermangel zur Wasser¬
not führen, was bei kalter Jahreszeit keine Annehmlich¬
keit bedeutet.

§ Jagdschutzüüertragung.  Dem Vernehmen nach
wurde Herrn Jagaufseher Dettmann in Dehlingen in
Gemeinschaft mit Herrn Förster Groß auch der Jagdschutz
in den̂ Hachenburger Waldungen übertragen.

* Saison - Theater.  Am Sonntag ging auf
vielseitigen Wunsch zum zweitenmal? vor besetztem Hause
das Lustspiel „Hasemanns Töchter" über die Bretter.
Das Gesamtspicl war ein vollendetes und verdienen
die Darsteller für die gute Durchführung ihrer Rollen
lobende Anerkennung, mit welcher auch das anwesende
Publikum nicht zurückhielt. — Nächsten Mittwoch sBuß-
und Bettag) geht das Schauspiel „Der Goldbauer" in
Szene. Es ist dies ein im Jahre 1812 spielendes
oberbayrisches Volksdrama, welches sonst nur an Stadt¬
thealern gespielt wird. Die Rollenbesetzung ist eine
derart gute, daß man wirklich einem großen Genüsse
entsagt, wenn man die Vorstellung versäumt.

* Die Feuersgefa hr auf d em Lande.  Auf
Veranlassung der Königl. Regierung in Wiesbaden haben
soeben zahlreiche Landräte die Bürgermeister veranlaßt,
auf die Feuersgefahrcn des Winters, die aus dem Lande
besonders groß sind, warnend hinzuweisen. Die Land
bewohner sollen speziell die kleinen Kinder beaufsichtigen,
damit oiese nicht mit Streichhölzer spielen und dadurch,
wie schon so off, Biände vmuisach-n. Auch sollen in
ll'der Hofrefte ständig G-sÜß mit Wassr z„,n Löschen
für den Fall eines Blant.es be eit stehn.  D .e Braut
>v>iher und Wafferreß >vo re si d ö ' te>s zu r.-m gen. so
daß bei Bränden die Entnahm o s W ff s ohne
Schwierigkeiten ei folgen kann. Die vorhandenenF--,u-
'p chen sollen ständig nachgesehn iiNd stets >n brauch¬
baremZ lirand erhalten werden.

Born Westerwald. 18. November. Am 21. November
1908 war auf der Bahnstrecke Ecbach-Rotzenhahn ein
Mühlenfuhrwerk von einem Zuge überrascht, das Gefährt
demoliert, und der Führer, der Sohn eines Mühlenbe¬
sitzers in Rotzenhahn, erheblich verletzt worden. Außer
auf Ersatz des Materialschadens klagte der Verletzte auf

i Zahlung einer Jahresrente von 1900 Mk. Er behaupt
■der Bahnübergangsei nicht durch eine Barriere verw

gewesen. Er habe vorschriftsmäßig an der etwa 20 WM
vor der Bahnkreuzung befindlichen Haltetafel sich bctüijj.

überzeugt gehabt, ob ein Zug nahe, aber nichts gesel,^
Er sei dann hinter dem Wagen hergegangen, uni
mit Mühlsäcken schwer beladene Fuhrwerk zu bremsen
und habe den Zug infolge einer vorlagernden Böschung
nicht sehen können. Das Landgericht Limburg hattet
Klage abgewiesen, weil der Berichte infolge mangelhafte^
Umschau den Zusammenstoß selbst verschuldet gehgj.
habe, das Oberlandesgericht Frankfurta. M. hatte dft
Klageansprüche zur Hälfte dem Grunde nach anerkannt
Es sei dem Kläger unwiderlegt, so wurde in dem Urteil
ausgeführt, daß er an der Haltetafel angehalten und oot
dem Wicderanfahren umgeschaut habe, ob ein Zug komme.
Der Augenschein habe des weiteren ergeben, daß gerade
vor dieser Stelle aus nahende Züge infolge einer Krümmung
der Bahnlinie schwer bemerkt werden könnten. Zusammen¬
genommen mit der weiteren Tatsache, daß der Wind dem
Zuge entgegengeweht habe und auch das Läutewerk des
Zuges deshalb schwer hörbar gewesen sei, müsse eine Er¬
höhung der Eisenbahnbetriebsgefahr als vorliegend ange¬
nommen werden. Außerdem bedeutete es ein eigenes
Verschulden des Verletzten, gerade an dieser Stelle hinter
dem Wagen gegangen zu sein, um zu bremsen. Der
Vorwurf eigner Fahrlässigkeit sei darum dem Kläger
nicht zu ersparen, er hätte eben eine zweite Person mff-
nehmen müssen. Das Reichsgericht beließ es bei der
ausgesprochenen Schadensteilung und wies die Revision
des Fiskus zurück.

Diez, 17. November. Der Kandidat der Christlich-
sozialen im vierten nassauischen Reichstagswahlkmse,
Generalmajor Klingender, ist zurückgetreten. An seiner
Stelle ist der frühere Metzgermeister, Parteisekretär
Aibertsrneier-Dillenburg ausgestellt.

Wiesbaden, 19. November. Das hiesige Gericht macht
zur Zeit Versuche in der Beschäftigung weiblicherH;js.
kräfte, denen der Eid auf Amtsverschwiegenheit abge¬
nommen wurde

Aus Nassau, 17. November. „Ein Herold der re- en
Imkerei", w-.e nach dem „Hamburger Fremdend! ff
Nr. 261 vom 5. November der Staatsanwalt den In¬
haber der Fruchtzuckerfabrik Dr. O. Follenius nam ms
Frohloff nannte, „der aber selbst der schlimmste Täusch r-
gcwesen sei", hatte unseren nassauischen Bienenzuchtm
seinen Koryphäen und seiner bienenwirtschaftlichen A-
suchsstation. durch frivole Beschuldiguugen viel zu schffii
gemacht, Nach dem Bericht des VereinssekretärsS eck
in Nr. 11 des Vereinsorgans ist er bezüglich seines :n=
geblichen „besten Bienenfutters" der nassauischen stiec-
suchsstati.on gegenüber schwer abgeblitzt. Im „Nassiu-
ischen ßc nimmt" Nr. 20 ist dem Herrn„Dr. O. Follermis-
Froyloff" kräftig wegen seiner Jrrtümer in Bezug aus
den Dottorhul, deil er nicht hat, hermgeleuchtet. — ) n
Würdigung seiner „Verdienste" ist nach dem Urteil der
Strafkammer 5 in Hamburg vom 6. November )em
Herrn PseudoüoKor „wegen Beihilfe zum Betrug und
Vergeh-ns gegen das Nahrungsmitlelg-setz" eine Buß-'
von 1500 Mk. auferlegt worden, während sein Mand-mt,
wie man sagt, ein Millionär namens Wichmann, "t
3000 Mk. w gen Betrugs und Verbrechens oeg.-n bas
Nahrungsmittelgesetz verurleill worden. — N ich ocit
Blättern, unter welchen schon vor Monaten die „Köln.
Volksztg." mit E.itsch'edenheil ooranamg, soll auf Grund
der beschlagnahmten Akren der zwei Geschäftsleute in den
letzten Jahren das Publikum um 65 000 Mark betrogen
worden sein. Es wuide Honig mit Wasser und Zack-r
und gelber Farbe vermischt und irrtümlich als reiner
Bienenhonig verkauft. (N. SB.)

JNab und fern.
O Z »m Gemälderaub in Lustheim. Nachdem bereffs

emer der Schleißl.eimer Diebe gefaßt worden war. cot
man ;eet noch einige Verhaftungen oorgenommeu. Der
ziverte Büderdieb ist ebenso wie der zuerst verhasleie
Moorreiner ein Tagelöhner und heißt Beinkofer. Die
22  Bilder wurden in einem Wäldchen bei Schleißbeim.
der sogenannten Schweizer Haardt , an der von Moosre ner
dezeichneten Stelle vergraben unbeschädigt ai-fgesuuöen.
Der geistige Urheber des Streiches ist eru Münckener
Galtwirt , der den D -eben versprach, ihnen die Beute geM
gute Bezahlung abzunehnien. Er wurde auch verhaftet.

O Die Nase abgebisseu wurde dem Rentmeister Hoppr
in Groß -Schatten. Kreis Rastenburg, gelegentlich des
Wutanjalls eines seiner Knechte, den er mit Entlasiunß
aus dem Dienste bestraft hatte. Der rohe Bursche sprang
plötzlich auf Hoppe zu und biß ihn! die Nase ab. Man
hofft, durch ärztliche Kunst das Organ wieder befestlgen
zu können. Der Täter wurde verhaftot.

ö Mordversuch und Selbstmord aus Liebe
Adoptivkir .de. Im Norden Berlins hat der 47 Ja -itt
alte Invalide Wilhelm Dückert seine un, drei Jahre
jüngere Frau durch vier Rtejierstlche in die Lunge ick wer
verletzt und dann sich selbst aus der vierten Etage aui
die Lttaße gejtürzt. Er starb back d r un Der Zul -aad
der Frau ist bedenklich. Di- ect pat die Tat degai gen.
wert »eine Frau ein vor Mona e:- a «t  o ^ meneS frerides
Kind, an dem er sehr hing, n, . Hause h-rbG
wollte, und Eck ritte uHtema.,m. u.it c» un Waisenhaus«
unterzubringen

O 43 Opfer eines Mee^ SsturmS. Gewaltige Stilrmi
in der Nordsee und im Ozean haben zahlreiche Menscĥ '
opfer gefordert. Der Un ergänz zweier größerer Schim
wird gemeldet. Die diesbezüglichen Nachrichten lauten:

Kopenhagen , 18. Noo. Während heftiger Sturme
auf der Nordsee ist der der Russischen Norddampff^ in'
fahrtsgeseüschaft gehörige Dampfer . Hermann Lerche
untergegangen. Die aus 25 Personen bestehende Mann«
schalt ist ertrunken.
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. « atherpoint , 18. Nov . Die nokivegsiche Varl
«ntigua ", die im Martin River an der Gaspeküste

^ttirg nahm , ist bei Sturmwetter gestrandet und gänzlich
JUb Von 21 Mann der Besatzung sind 18 umgekommen.

n Wie aus Schwestern Brüder wurden . Die 16 be
.i-bung weise 15 Jahre alten Kinder Luise und Gertrud
L Kaufmanns T . in Magdeburg fühlten sich seit längerer
g,it in ihrer weiblichen Kleidung sehr unbehaglich , und
£  litten das Empfinden , daß ihre Erziehung ihrem
Mahren Wesen nicht entspräche . Als sie ihren Eltern ihr
oeLb klarten , wurden sie anfangs verlacht , und in der
«nlae hatten die Kinder ein wahres Martyrium

zumachen, bis sie den Entschluß faßten , freiwillig ihr
/«eben von sich zu werfen . In letzter Stunde erfuhren di«
Mrrn davon und zogen Arzte zu Rate . Diese urteilten
dabin, daß hier irrtümliche Geschlechtsbestimmung vorliege.
«nd befürworteten dringend ein sofortiges Einschreiten,
«unmehr stellten die Eitern den An rag auf Umänderung
der Namen der Kinder im Geburtsregister . Dem wurde
nun Folge gegeben . Da .- Magdeburger Amte gericht ordnete
an im Geburtsregister zu vermerken , daß Luise T . von
jetzt ab Ludwig T . und Gertrud T . von jetzt ab Gerhard T.
heiß«.
Lunte Cagee -Chronfh.

Berlin , 18. Nov . Der Sckankwiri Belau versuchte seine
Frau und seine sieben Jahre alte Tochter zu töten . Während
ziele nur unbedeutend verwundet wurde , wurde Frau Belau
schwer verletzt. Belau durchschnitt sich dann selbst die Kehle.

Bnrapest , 18. Nov . In Pancsova erschoß die 22jährige
Wiener Kabarettsängerin Eugenia Senft den Jägerleutnant
Karl Zohel und hierauf sich selbst, weil Zobel daS Liebes¬
verhältnis mit ihr lösen-wollte.

Newysrk , 18. Nov . Hervorragende Amerikaner haben
.in Syndikat zur Gründung einer Luftoerkehrsyesellschaft ge-
bildet. Die Fahrten sollen mit Parseval -Lustschiffen erfolgen

Buenos Aires , 18. Nov . Ein orkanartiger Sturm bat
bier schwere Verheerungen angerichtet . Ein Etsenbahnzug ist
entgleist. Die Telegraphenleitungen sind im ganzen Lande
unterbrochen.

Bosen , 19. November. Die Bahnwärtersftau Cäcilie Meyer
bat ihre Klage beim hiesigen Oberlandesgericht gegen die inzwischen
verstorbene Gräfin Kwilecki zurückqezogen. Damit ist der bekannte
seil8 Jahren im Gange befindliche Prozeß endgültig erledigt und
der viel umstrittene Knabe, der mittlerweile ein Jünglmg wurde,
bleibt der gräflichen Familie Kwilecki. ^ m  r

Paris , 19. November. Aus dem Poslzug Pans -Marserlle
wurden von unbekannten Räubern Wertsendungen von mehreren
Millionen Franks entwendet. Es scheint sich um eure wettoerzwergte
Räuberbande zu handeln , die über den Inhalt der Postsacke gut
unterrichtet gewesen zu sein scheint.

Bukarest, 19. November. In Buschtenarr drangen8 maskierte
Räuber in das Postamt , erschossen den Postmeister, erdolchten dessen
Frau und raubten 129 000 Franks . Von den Räubern fehlt rede

^Konftantiuopel, 19. November. Die türkische Regierung
beschloß eine» hohen Offizier als Oberkommandeur der gesamten
Etreitkräfle nach Tripolis zu senden.

Warum die Brde bebt
Von Dr . Friedrich Wagemann.

Denn bei un » in Mitteleuropa plötzlich ein Eckbeben
«folgt , so gibt das immer ein grotzes Aufsehen. Zum GliM
aber werden die Erdbewegungen bei uns nre sehr gefährlich,
und Katastrophen wie in Messina . Liffabon , San Franrtsko
und überhaupt an der Andenkette sind in ^.eutichland noch
nicht voraekommen . Auch sind solche Erschütterungen bei
uns verhältnismäßig selten, wayrend in Japan z. B . alle
acht Ms vierzehn Tage ein Erdbeben erfolgt , das sich dem
Laien bemerkbar macht — kleinere Beben , die nur auf den
seinen Meßapparaten ausgezeichnet werden , gibt es dorr

f Itfiiwra das weiß denkt man auck über die Erdbeben
ruhiger. Früher , als die Te egraphendrahte noch nickt die
Erde umspannten , fehlten die vielen Nachrichten , die g -
statten, aus den einzelnen Erscheinungen elN LMtem zu
macken. Jetzt aber hat man die Möglichkeit , die Erdbeben
ottDiffernuiftttt au  fammein uitö au  ifltcuoQincrcu , jtc gut

und WUSIbb einen 6rbb «be«.®lobu»

“ 'llÄ “ M > nun ba betau « Dab « b, «tarnte
Linien auf der Erde gibt , die von Erdbeben benngesu,vt
werden, und zwar in ziemlich regelmäßigen Zwischenzeiten.
Ko wird schließlich alles auf eine Statistik »uruckgeftrhrt. Ln
Savan , diesem klassischen Erdlebenlande , kennt man ganz
genau die Stellen , die starken Erschütterungen ausgesetzt sind.
diejenigen, die schwächere Erdbeben haben ,und die mst erdbeben.
steten Gebiete . In den Alpen haben wir »wei Systeme von
Eckütterlinien . Die einen . laust » längs der Gebirgsketten,
und die Stöße erfolgen in der Richtung des Gebirges stlvtt.
Die anderen gehen quer zur Richtung des großen Gebirg ».
tugeS, in der Richtung der Päffe und der Senkungen , die
die einzelnen Alpenketten voneinander trennen . Don da^ ansstreichen die Erdbeben noch über Suddeutsch .and . Thüringen.
Kacksen und finden dort ihre Grenze . Norddeutschland tu

fftTÄ fick daraus , daß die Erdbeben aufs engste mit
der Gebirgsbildung verbunden sind. Dieselben Kräfte , d
seit Millionen Jahren vom Erdmnernder sewirkt haben,
um die Gebirge aufzutürmen und Zu gliedern , wirken auch
jetzt noch weiter . Vielleicht sind es dre letzten Zuckungen
einer allmählichen Schichtung , dre . die Oberflachenbildun«
der Erde vor undenklichen Zeiten emgeleitet hat . Vielleicht
aber war auch früher die Bewegung keine wesentlich stärkere,
und die großen Gebirge erweisen sich nur a s die Summen
von den Ergebnissen unendlich vieler verhältnismäßig kleiner
Etöße . Was im Erdinnern selbst vor flÄ . gebt, stt un»
natürlich im wesentlichen unbekannt ; aber wn können uns
vorstellen. daß die Abkühlung durch Ausstrahlung - m « n
Weltraum , der Einfluß der Sonnenanziehung . Estktnzstat
Und Magnetismus große Umlagerungen,n den noch immer
»lübend beißen Mafien Hervorrufen muffen. Da eraibt »ch
denn an veltimmren «Stellen eine ehvannung . wie tn
Dampfkeffel, die siä, nack^ dersch -vacheren Sette Lust mami
nickt auf einmal , sondern allmählich ; und deshalb suhlen wir am
der Ertwberfläche wellenförmiges Zittern . Beben . Ei schuttemng^
Sn einer früherem Periode , zur Tertiarzeit . sind auf fim Innern große Spalten entstanden , die H® F'l‘ ) ' !; ?
des glutflüssigen Innern ausgefüllt haben , ond die
vol. gtühei .der Lava kommen dann in Vulkanausorumen
allr xäbltdj zur Ruhe ; von diesen Spalten ko n«n omm
wieder kleinere Erschütterungen . Erdbeben stkund wer Ratu

*^ Ŝo verstehen wir auch, warum im Umkreist wn asten
Genügen , deren Bildung ziemlich beendet ist. die Erdbeben
nur noch schwach austreten , warum dagegen zum Beilpiei n
Südamerika , wo die Andenkette jäh und tief in den Ozean
ohsürat , die Spannung noch so stark ist, daß vero-

-Erbbebvn ganze Städte zerstören . ^ nbeben
f  In der Norddeutschen Twiebene klmgen on
naiuraemäb sanft - us . und die lebten schwacheni « r-
fchttterungen , die die tiefsten Aebistten noch ygjMögen, kommen Ö« jo  die dicke Sanddecke , die ,vtr

staven . ntctit bis zu uns ' ' invurcy . Wenn tau au euien
hölzernen Tiich eine leist..e - u, .übede legen und den Trsch
durcb einen scharfen Schlag von unten erschüttern , so wird
die Tischplatte schwanken n-.d der Sand mit ihr . man wird
an bestimmten Stellen ein Auseinanderralien . an anderen
ein Aufhäufen bemerken. Liegt aus dem Tiick nur sehr
wenig Sand , so wird bei einem kurzen Schlag von be¬
sonderer Stär ' e der Tisch selbst nicht sehr erschüttert werden,
aber die Sandkörner werden in die Höhe fliegen . Haben
wir aber aus der Tischplatte eine dicke, starke Sandschicht . so
können wir einen sehr kräftigen Stoß von unten ftlhren.
— die Erschütterung! wird zwischen den einzelnen Kortiern
der unteren Lagen sich so veneilen . daß an der obersten
Oberfläche alles in völliger Rübe blerbl.

Vijmrifcbtee.

Die Anstalt gegen Faulheit . Aus Kopenhagen wird
gemeldet , daß die Versuche der dänischen Regierung in
bezug auf die Behandlung der geistig Zurückgebliebenen
und nckme tlich Faulenzer , die unter Aufsicht von Profefior
Ke er » stehen, mit außerordentlichem Interesse verfolgt
werden . Vor ungefähr achtzehn Monaten kaufte die
Regieri ng zum Zweste der Erziehung der . Faulkranken*
die' Insel Lloqoe . die ungefähr tausend Ar groß ist.
Professor Kellers hat von jeher die Behandlung dieser
Kranken m der fre en Natur für die richtige gehalten und
sein Hauptargument ist, daß die frische Luft wohltätig auf
das Nervensystem einwirkt , indem die zahlreichen Natur-
bi !der die Aufmerksa nkeit der Patienten auf sich lenken
und die zerstörenden Symploine verdrängen . Die Kur,
die in der neuen Anstalt für ausgesprochene Fauliiert in
Anwendung kommt, ist eine etwas spartanische . Entweder
muß sich der Betreffende entschließen , regelmäßig zu
arbeiten — meistens wird er dann m der Landwirtschaft
verwendet — oder der Mann wird gezwungen , während
einer bestimmten Zeit , meistens ein bis ' vler Tage im Bett
zu liegen . Dieses gezwungene Faukenzen soll in der
Anfangszeit ganz nett sein, aber schließlich sollen die zu
Kurierenden dock froh sein, der Tortur der Untätigkeit zu
entgehen.
Neuerte » au » den CQttzblattern.

In der Hygienenusflellung >oar auch ein Faß aus¬
gestellt, welches die Menge Bieres oeranstüanlichen tollte,
die jeder Deutsche im Laufe eines Jahres vertilgt . Herr
Krause geht mit kritischen Blicken um dieses Fab herum,
dann spricht er schmunzelnd zur Gattin : „Du . Gustel . meins
ist größer ."

Modernes Inserat . Tüchtige Herrschaft gesucht zur
Stütze eines Dietistmädchens . (Jugend .)

cy I i I f TT fcL
HlDer fifcbzücbter.
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Der Hecht im Karpfenteich.
Obwohl der Hecht der größte Karpfenräuber ist. io

sollte man denselben in Karpfenteichen doch nickt ganz ver¬
dammen . Dort , wo im Frühjahr der Teich mu wichen
Karpfen besetzt wird , die un Herbst als Speisekarpfen von
2>/, Pfund und darüber verkauft werden, kann man ruhlg
einen Teil Hechtbrut zwischen die Karpfen setzen. Denn
erstens ist der Heckt das beste Mittel zur Frolckverttlguug,
er nimmt die Kaulquappen , auch Kautpuddei » genannt , und
nachher die Frösche in den Teichen gern zu ierner Nahrung
an Besonders gilt das von Karpfenteichen , deren Bustuv
von Seen oder Flüssen stammt , denn in solchen Teichen
w .rd man rm Herbst beim Abfischen immer Wrldfischsamen
rn Mengen oorfinden . Dieser Wildfischsamen ist dock den
Karpfen rm Sommer gewiß nicht zum Nutzen , sondern
zum Schaden , weil er den Karpfen die Nahrung ent¬
wendet . Daher könnten diese Wilüfischchen dem Teichwrrt
in solchen Teichen auch einen Nutzen ör 'mgen . wenn fie in
das wertvolle Hechtflen' ch umgewandelt würden . Ick Hab»
z. B .. schreibt ein Frschzüchter . einen Teich von ungefähr
ein Hettar Größe , in welchem ich jedes Jahr Specke-
karpfen züchte, und welcher vom Zufluß eines größeren
Sees gespeist wird . In dreiem Teich habe ich jeden Herbst
beim Abfischen Biillionen von kleinen Werßftscharten . be-
sonders Bleie . Plötzen und Ukeleisamen , mrtgesangen . Da
diese Fischchen zv klein zum Verkauf sind und keine Nach¬
frage danach ist. so wurden die Karpfen aus dem Graben,
in welchem sich die Frsche beim Ablassen des Teiches
sammeln , herau . gefangen und die klerneu WildftichÄen von
Enten und anderen Fischfeinden verzehrt . Ich habe nun
im vor gen Frühjahr denselben Teich mit 10 000 Stuck
Hechtbrul besetzt. Den Sommer übev sah ich nur wenige
Hecktcken. desgleichen auch wenig Wiidfischchen und klein«
Frösche . Als es nun im Herbst zum Ablassen kam. habe
ich von meiner Hechtbrul die schönsten Brathechte erzielt,
und zwar von den 10  000 Stück 116b Stück im Gewichte
oon 384 Pfund . Wo die übrigen geblieben sind , weiß ich
nicht. Aber Weitzfischchen waren nicht zum zwanzigsteu
Teil vorhanden , als sonst in den Vorjahren . An Karpfen
hatte ich keinen Schaden , sondern nur Stutzen, -indem lch
ungefähr 21/, Zentner Karpfen mehr erzielte als im Voriahre.

Ei » bisher unbekannter Fischfetnd.
Ein neuer Fischfeind ist an der landwirtschaftlichen

Versuchsstation in Münster durch Dr . Thienemann entdeckt
worden . Es waren der Anstalt mehrere Karpfen ein-
gesandt worden , die mit zahlreichen Gefährlen m einen
westfälischen Karpfenteich aus uubekmmter Urwche fast
ale ' ckzeiug zugrunde gegangen waren » Der Sachverständige
dielt die Krankheit , der die Fische erlegen waren , im
äußern Ans len für die weitverbrettete Rotteuche . Die
nä -tere Unter 'uckung -edrte ledoch, daß nicht das für diese
üraukbeit veranrwort .iche Batte -mm «sypruucula tKarplen-
tötet » sondern ein anderer Keim als Erreger angeiprochen
werden mußte . Diesem bat der Forscher einen neuen
SS qeoen müRen , da er bisher der Wissenschaft noch
nickt bekannt gewesen ist. Nach der Beschreibung die
Dr . Tbienemann in der . Allgemeinen Fckcyereizeitung
neröffenttickt waren die Bakterien namentlich in de,
EeS ® uni in Leber . Milz und Niere vorhanden.
Durch ' Jmpfversuche wurde festgestellt , daß diese neuen
Krankl,eitskeime nickt nur ft» Karview sondern aua , für
arS « edrte. Barsche Goldfische und Forellen
^tüikb sind Mid zwar binnen kurzer Leit . Nur wenn die
r -E -rnw - "«-> Ms R -w nebelten

ferrvert, sehr niedrigm. «inpftin die Fische langer gegen
die Kranthest an und können ila zuweilen logac entgegen.
Wurden die Bakterien den Fi » eu mit dem Futter ein»
gesührl . io gingen Schiele wiederum zugrunde , während
Forellen . Barsche und Aale nicht erkranktes Die Lnt»
deckung erscheint noch dadurch besonders wichtig , daß da»
gefundene Kleinwesen sogar noch für andere Tiergruvven
gefährlich ist. Krebse erlagen schon in ein bis zwei Tagen,
ebenso Schildkröten . Ringelnattern und Eidechsen , diele
freilich nur im Sommer . Auch Kröten . Unken. Laubfrösche
und Salamander konnten auf diese Weise getötet weroe^
während Frösche und Wassermolche der Ansteckung Wider»
stand leisteten.

Dandcls-Zcitimg.
Berlin, 18. Nov. Amtlicher Preisbericht kür inländtsche»

Getreide . Csbebeutet ^ Weizen (KKernen ), 89roggen .<ZGerst«
(Lg Braugerste , Fe Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in D ark für 1000 Kilogranim guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiett : Königsoerg ki 189. H 177, Danzig W 197,
R 171 - 171,50, G 184- 201, H 176—130, Stettin W 192 bis
197, R 172- 176, H 177- 182. Posen W 194- 196, R 189,
G 197, H 178. Breslau W 198- 199, R 175, G 198, Fg 160,
H 175, Berlin W 202- 203, R 181- 182, H 189 - 197, Leipzig
W 191- 195, R 178- 183, G 209- 221, Fg  162 - 185, H 194
bis 201, Magdeburg W 192- 197. R 176 - 180, G 203- 217.
H 195- 200, Hamburg W 203- 206, R 180- 183, H 189 bi»
192, Münster R 178. Neuß W 200. R 180, H 176, Mann-
heim W 215, R 190- 192,60, H 190- 192,50.

Berlin , 18. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl Skr. 68
24.50—27.75. Feinste Diarken über Notiz bezahlt . Still.
— Roggenmehl Nr . 0 u. 121,20 - 23,30. Aon. im Dezember
21,75 -al,80 , Mai 1912 22,75- 22,80. Etwas fester. - Rüböl.
Abn. im Dezember 62,30- 65.80, Mai 1912 68,10 Geld.
Seif.

Berlin , 18. Nov . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
3507 Rinder , 1161 Kälber . 8218 Schafe . 13 929 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: t ) 79—86 (46—50),
e) 73- 82 (40—45), d) 62- 72 (33—38). B. Bullen : a) 75—80
(45- 48). b) 7-1- 79 (40- 44), c) 62- 74 (33- 39). G. Färsen
und Kühe : b) 63- 74 (39 - 42). c) 62- 69 (34- 38), d) 63- 60
(28- 32), e) bis 60 (bis 27). D. Gering genährte » Jungvieh
lSresser) : 48- 62 (24- 31). - 2. Kälber : a) 107—140 (75
bis 98). b) 105- 110 (63- 66), c) 92- 100 (55- 6Ä d) 79- 91
(15—52), e) 55—80 (30- 44). — 8. Schafe : A. Stall mali¬
sch afe: a) 64- 76 (32 - 38), b) 54- 64 (27 32), ch bi» 53
(:. iS 25). B. Weidcmaslsä>afe: a) — (37  40 ). b) — (25
bis 35). — 4. Schweine : a) 60 (48), b) 57—59 (48 —47),
c) 56 - 58 (44- 46), d) 51- 56 (41- 46). e) 44- 61 (35- 41).
[) 51—54 (41—43). — Marktverlauf : Rinder langsam . —
Kälber glatt . — Schafe schleppend, kaum «uSverkaust . —
Schweine langsam nicht ganz gerö - mt. — Am Mittwoch.
12.  d . M .. fällt de» Bußtags wegen der D « rkt au », dafür
i» ',rb Dienstag . 21. d. M.. Markt abgchalten.

Zur Stadtverordnetcnwahl.
Mir alle Hinsendungen unter dieser Rubrik übernehmen mir nur »I«

prehzesetzliche DerantwortlichkeU.
Wie in dem Artikel vom 16 . d. Mts . lmgekündigt»

ist nunmehr die Aufstellung der Kandidaten für die
Stadlverordnetenwahl erfolgt . Es sind ausgestellt : für
die zweite Klaffe der bisherige Stadtverordnete Louis
Bernstein;  für die dritte Klaff : der bisherige Stadt»
verordnetenvorsteher Lorenz Dewald  sowie als Ersatz¬
mann für den freiwillig zurückgetretenen Herrn Rudolf
Latsch der Prokurist Hermann Kimbel.

Diese Auswahl muß als eine sehr glückliche bezeichnet
werden , da sowohl auf die » erschiedenen Berufsstände
als auch auf die verschiedenen Konfessionen Rücksicht
genommen ist . Die Zusammenstellung der vorstehenden
Liste ist eine »öllig paritätische und dürfte allen Wählern
zusagen.

Die beiden ersten Herren sind hinreichend bekannt.
Herr Kimbel dagegen erscheint als Neuling auf der
Blidfläche . Seine Kandidatur wirkt geradezu wie eine
freudige Ueberraschung und wurde von der gesamten
Bürgerschaft mit spontanem Beifall ausgenommen . Er
ist in Hachenburg sehr beliebt und zum Stadtverordneten
durchaus befähigt . Im Volke ausgewachsen kennt er
dessen Wünsche und Bedürfnisse aus eigener Erfahrung
Mit ihm wtro zum ersten Maie ein Mann in abhängiger
Stellung auS den Kreisen der Angestellten und Arbeiter
ms Rathaus einziehen . Diese Wählergruppe hat zwar
bisher immer tüchtig mitgeholfen , wenn es galt zur
Wahl zu schreiten ; einen Vertreter aus ihren Reihen
haben sie aber nie gehabt . Herr Kimbel ist nun von
dieser , Truppe aufgestellt worden , und da die dritte
Klasse sich m ihrer Mehrheit aus Arbeitern , Privat»
angestelllen und Kleinbauern zusammensetzt , so erscheint
seine Wahl sehr wahrscheinlich.

Bis jetzt waren im Stadtrat nur Kaufleute , Beamte,
Handwerker , sowie auch ein Wirt (Hennep ). Um nun
auch den anderen Ständen eine Vertretung zu sichern,
wird gebeten , die Wahl des Herrn Kimbel allerseits
nach Kräften zu unterstützen . Mögen diejenigen Herren,
die auch ein Mandat erstreben — und deren wird ja
fast ein Dutzend genannt — im Interesse des Frieden»
und der Elnigkeit für diesmal zurücktreten . Die An»
Hänger des Herrn Kimbel werden ihnen dafür Dank
wissen und sich bei anderer Gelegenheit vielleicht einmal
erkenntlich zeigen . Wer aber im unbezähmbaren Ehrgeiz,
sich selbst oordränqr ni). fnedenstölend aufsemer Kanbwarur
verharrt , oer möge es auf eigene Berantwvrrunu tun
von der dritten Klasse hat er in all Zr ? " i
mehr za erwarten.

Wähler der dritten Klasse , hal > r « * i
Kandidaten fest und laßt Eck ti
Leuten , die zwar große Sp uch k op n,
ab r nichts za le >t n v . mög n u »ö » ch
zu »i SiaMD lü ' . iteKn haben.

Ai «if
B du ,-Illi

Voraussichtliche- Wecker sür Dienstag den 21 November 1911
Forwauttno uüo >mtt Nttoecschiägen , lettw . tje Schnee.



Kafharinennjarkf
in Hachenburg

am Montag den 27. November 1911.

H.ZuABieicr,Haciieniiurj|.
Für den Herbst- und Winterbedarf sind jetzt

grosse Neuheiten eingetroffen
und empfehlen wir:

Damenmäfllel ia prima sciiuarzen Tuden
namonnnlofnfo in schwarzen, dunRelhlanen
UcmieujJdieiUlb «na far&iflen Cachen

in allen Preislagen
Kinder- und Backfisch-Jacketts

in allen Größen und Preislagen.
Ferner große Auswahl in

F) G]T 6 n *’Ü 3 b 6 rzi 6 f]5 r i» heu
Ulster: Bozener üläntel

herren- und Knaben-Capes
in allen Größen und Preislagen

DE " Garantie für tadellosen Sitz. "WU
(Ulltler-Codettjoppen für Herren und Knaben.
Ninaer./snruge in großer Auswahl.

Matzanfertignng von Herren» und Knabeu-Anzügen sowie
-Ueberziehern . -

Reichhaltige Auswahl in nur prima Stoffen.

ichweizer - |
Edamer-

Limburger - I
und Hand - I

empfiehlt in stets frischer Qualität

5 tephcm Bruby, Badienburg.

Schöne kier
frisch eingetroffen bei

Rar!varbach.Hachenburg.

Näkimasckimso
Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff , Biele¬
felder Fabrikat , stets im Lager. Einige gebrauchte

Nähmaschinen werden billigst abgegeben.

Karl Baldus, Hachenburg.
V-erbandwatfe
Leibbinden
Bade - und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelcly stiere
Glystierspritzen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschwämme
Irrigatore

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummi-Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtoel
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
usw . usw.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein und zweiseitig gummiert

= sowie
empfiehlt in grosser Auswahl

Karl varbacv. Drogerie, Hachenburg.
"■i ■■ " 1 ■ - — ■■ ' . ■■ ■—

Wir liefern aus unserer neu errichteten großen Trockenhalle auch
an Private direkt 10000 Kilogramm

OJerterwälder EignitkoMe
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark und 8000
Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko Waggon Zeche in
großen Stücken, auf Wunsch mit der Haud verladen oder in
Sortierungen Nr. I, II und III.

Wiederverkäufe? werden an allen Plätzen, wo wir noch
inc.,t vertreten sind, angestellt, und erhalten dieselben die Kohle
entsprechend billiger.

Kewerkftbaft Alexandria
mctterwäldcr CidnltkohlenhergwerR

Höhn (Oberwesterwald).

präm. ß
mit der
golden.

Medaille

Gew .-
Ausst.
Wies¬
baden
1909.

Solide , bessere

W cInnings -Einrichtungen
bestehend  aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Elche, Nußbaum oder Mahagoni po liert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

l Fund,Ml« , BaMöf Kort).

OS

kennen die Vorzüge von
Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pftanzen-Butter*
Margarine) als Speifefett und als Brotaufftncb. viele Pro¬
dukte find von absoluter Reinheit , leicht verdaulich (kein
fiufftoßen , kein Sodbrennen !), lehr preiswert und gänz¬
lich frei von tierischer fetten . - Man vermeide die zahl¬

reichen Nachahmungen,betrachte ihr Vorhanden«
fein vielmehr als einen Beweis für die vorbiUQdw

Qualität unserer Produkte.
H.ScvUndi& Cie.H 0̂ .

NB. Palmin setzt auch „weich “ (fchmalzähnlich) su haben.

Flechten sowie Beschlagen von
Haar -Ihrketten

besorgt gut und billigst

hugo Hackbaus , Kuckenburg
Ilhreu , Gold - und Silherwsreu.

Anziehende
Frauen

sind meist gut an¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis-
wertgekleidet sein will,
der benütze z. schnei¬
dern die vorzüglichenFavorit-Schnitte, o

Bei Hunderttausen¬
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
Grosse Favorit - Moden-

_ Album (nur 70 Pf . fr .) u.
Jugend -Moden -Album (60 Pf . fr .)
von der Verkaufsstelle der Firma
oder wc nicht am Platze , direkt
von der internationalen Schnitt-
Manufaktur , Dresden - N. 8.

Kartüffel&efiälter Ideal
ermöglicht saubere Aufbe¬

wahrung.
OMI). Streck. Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

Neue und gespielte

PIANOS
auf Mietekaufsy»tem ohne Kauf,
zwang, aber mit Völler Anre h.
nune laut Vertrag bei meq.itk
Zahlung vonMk. e
an. Anfragen werden gerne aus.

fQhriich beantwortet.

L. LicMenstein& Co.
Frankfurt a . S.

Stettin KflsHn

In meinem Hause ist bie
vou Herrn Gend.-Wacktm.
Schlünz bewohnte

Wohnung
vorn 1. Januar 1912 evtl
später anderweit zu vermieten.
Julius Kind , Hachenburg.

Eine geräuniige

mansarden-VJobnung
zu vermieten . Näheresm
der Geschäftsstelled. Bl.

V7arenfiaus5. Rosenau
Bachenburg.

Sonstige Einkaufsgelegenhei!! Sonstige Einftaufsgelegenlieit!
Trotz den enorm gestiegenen Preisen verkaufen wir in bekannt

~ — guten Qualitäten : —

Pld. 88 PL Prima Riesenerbseu Ia. Sultaninen Pid.§8Pi.
PIdJi PL Prima Talelgelee„ ^..Hotzneker

„ „ Erbsen gesehält
" II
90 Pfg.

" 1 . 1«
pa.Patna-TaMreisPId. II  PL
Rangoon-Reis „ 18„
(andiszneker„ ,, große blaue Bohnen
«Meifai »„ P,laT ™E„3r

ii ,, Korinten , entst . .

M„ Herste pfd. u,  w
„ M„ Perlsago
„ Halerfloeken
oM}o Hafergrütze
' Häv Gries, lein

» ii

Sauberes fleißigesMädchen
für halbe Tage gesucht.

Rheinisches Kaufnus
Hachenburg.

Gesucht wegen Berheiiatwlg
der Köchin ein fleißiges,

tüchtiges IWcM
das gut kochen kann und Zeinen
Hausarbeit versteht. Nur solch!
mit guten Zeugnissen wollt n sich
unter Angabe der Lohnansprüche
melden bei

Frau Laudrat Slioti,
Marienberg. ■

Zu verkaufen
gut erhaltener  eiserner
Küchenherd mit Emaille-
schiff. Näheres in der Ge¬
schäftsstelled. Bl. j|

Rollmöpse
Bismarkheringe

Marinierte Hermge
Robefcbückliiuie

in stets frischer Ware zu Ha ien bei

Rennen Sie billige  kunerquellen?
Wohl kaum , denn die Preise für Natur-
Butter sind überall gleich hoch ! Halb so
teuer jedoch ist die als bestes Butter-
Ersatzmittel beliebte Qualität - Margarine

Siegerin
in GMe, Geschmack und Bekömmlichkeit
unerreicht ! Feinster Molkereibutter gleich!

Alleinige Fabrikanten : A. L. Mohr , G. m. b. H., Altona -Bahrenfeld.

\
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